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«Zu viele Menschen haben eine
falsche Vorstellung von Pflege»
BrunoGeiger, der neueGeschäftsführer des RotenKreuzes Schwyz, will dieOrganisation noch besser vernetzen und bekanntermachen.

Mit BrunoGeiger sprach
Silvia Camenzind

WiekamenSie zumRotenKreuz?
Ichhatte Interesseaneiner sinnstiften-
den Aufgabe und sah das Stelleninse-
rat.

WiehabenSie sicheingelebt?
Sehr gut. Eswar intensiv.

Washeisst intensiv?
DurchdenEinstieg in einneuesUnter-
nehmen und in einen neuen Bereich
kamenvieleneueThemenaufmichzu,
in denen ich nicht sattelfest war. Um
operativ führen zu können, muss ich
mir das aneignen – ich habenochnicht
ausgelernt. Es galt, das Unternehmen
kennenzulernen und neue Verbindun-
gen zu knüpfen, um imMarkt präsent
zu sein.

Wasreizt undgefällt Ihnenbeim
RotenKreuzSchwyz?
Ich schätze das engagierte und tolle
Team, die spannenden und herausfor-
derndenAufgaben.DasUnternehmen
SRK ist fürdieBevölkerungdaundbie-
tet sehr viele hilfreiche Dienstleistun-
gen für die ganze Familie, für alle Ge-
nerationen.

Wirdes eigentlich immer schwieri-
ger, zuSpendenzukommen?Wo-
herkommensie?
ÜberverschiedeneAktivitätenundKa-
näle,wie zumBeispiel überBriefeoder
Standaktionen. Das ist das klassische
Fundraising.Wirkunghat auchdiePrä-
senzunsererMitarbeitendenundFrei-
willigen,die imEinsatz stehen.Hieund
da erhalten wir Legate. Wie eingangs
erwähnt, ist Vernetzung wichtig. Wir
wollenpräsent seinundbietendeshalb
bald auchAngebote fürUnternehmen.

Wassinddas fürAngebote?
Das sind Angebote für Mitarbeitende
und Angehörige in Form von Informa-
tionen und Beratungen zu Patienten-
verfügung, Vorsorgeauftrag, Organ-
spende und von Impulsreferaten und
Workshops in den Feldern Kommuni-
kation, Gesprächsführung, Umgang
mit Konflikten oder Feedbackkultur.

Wiesehr ist dasRoteKreuzKanton
SchwyzmitdemInternationalen
KomiteevomRotenKreuz (IKRK)
verbunden?
Die Kantonalverbände des Schweize-
rischen Roten Kreuzes (SRK) sind
eigenständige Vereine, welche eine
grosse Selbstbestimmungund -verant-
wortunghaben.DieGeschäftsstelle in
Bernamtet alsDienstleistungszentrum
füruns.Dakönnenwir Fachwissenund
Unterstützung, zum Beispiel IT-Ser-
vices, abrufen. Teilweise erfolgt dies
gegenBezahlung.Das SRKSchweiz ist

eine Organisation, zu der neben den
24Kantonalverbändenauchdiehuma-
nitäre Stiftung, Blutspende, die vier
Rettungsorganisationen (Samariter,
SLRG, Redog und Militärsanität) und
weitere Organisationen gehören.

BeimRotenKreuzdenktman
gerade inKriegszeitenandas
IKRK,dasweltweit humanitär
wirkt.WirkenSie auchunterdie-
semDach?
Nein – das IKRK arbeitet in Krisenge-
bieten, also inGebieten, die vonKrieg,
UnwetternoderNaturkatastrophenbe-
troffen sind, und ist eine eigene Orga-
nisation. Das SRK Schweiz unterstützt
dieRotkreuz-Organisationen, zumBei-
spiel in der Ukraine, mit Hilfsgütern
und Hilfsmitteln, arbeitet aber nicht
direkt vorOrt. Das SRK Schweiz enga-
giert sich inAufbauprojekten in ausge-
wählten «friedlichen» Ländern.

ZurückzurSchweiz: InSpitälern
undAltersheimen fehlt es anPfle-
genden. Ist derLehrgangPflegehel-
fendeSRKetwas fürQuereinstei-
gende?
Ja – ganzklar.DieHerausforderunghier
ist, dass unser Lehrgang – wie gesagt –
ein Einstieg ist. Die Akademisierung
und damit einhergehende Vorgaben
machen es Einsteigerinnen und Ein-
steigern zeitweise schwer, einepassen-

deStelle zubekommen.Gleichzeitig ist
unser Lehrgang nicht nur als Einstieg
in den Beruf gedacht, sondern hilft
eben auch Angehörigen und Freiwilli-
gen, den Begriff Pflege in all seinen
Facetten wirklich kennenzulernen. Zu
vieleMenschenhabeneine falscheVor-

stellungvonPflege.Pflege ist nichtdas-
selbewieBetreuung.Pflege ist anstren-
gend. Es benötigt grosses Wissen und
Erfahrung, umdieseAufgabengut aus-
zuführen.Auch invielenBereichender
Gesellschaft, Politik und Wirtschaft
werden diese Begriffe noch missinter-
pretiert.

DerEntlastungsdienst undderNot-
ruf zielendarauf ab, dassBetagte
möglichst lange zuHause selbst-
ständig lebenkönnen.Werden

solcheAngebote innaherZukunft
nochmehranBedeutunggewin-
nen?
Aus meiner Sicht ja. Viele ältere Men-
schen –unddavonwirdes inZukunft ja
immermehrgeben–wollen indeneige-
nenvierWändenaltwerden.Undsomit
brauchen wir auch Hilfe und Instru-
mente zur Unterstützung. Die Frage
hier ist,werdieseDienstleistungenan-
bietet und in welcher Qualität. Zeit ist
auch hier der entscheidende Faktor.
Aber Zeit wird nicht bezahlt.

DasRoteKreuzhat aber etwas
mehrZeit,mehrLuft.
Genau. Hier macht das SRK Schwyz
eben den Unterschied – wir schenken
den Menschen Zeit und Betreuung,
Entlastung,Dienstleistungen –unddas
zumoderaten Preisen.

WeshalbkönnenSiedas?
Dies können wir nur, wenn wir auch
weiterhin genügend finanzielle Mittel
zur Verfügung haben. Deshalb unsere
Aktivitäten,wie vorher schonerwähnt.

Umdaszubewältigen, ist dasRote
KreuzaufFreiwillige angewiesen.
Wasbringt IhresErachtens ein
solchesEngagementdenFreiwilli-
gen selber?
Freude, Zufriedenheit und Lebens-
erfahrung.Letztereswäre für viele Jun-

ge ein Argument. Weiter bringt das
EngagementMenschlichkeit, strahlen-
de Augen, Zeitvertreib und Selbstbe-
wusstsein.

FürSchulengibt esdasAngebot
Chili.Wie sehr ist das gefragt?Und:
KönntemandieseKonfliktbewälti-
gungausweitenauf ältereGenera-
tionen?
Chili gibt es nun seit über 15 Jahren.
Diese Workshops sind ein grosser Er-
folg. Schulen, Jugendliche, Eltern und
LehrpersonensindvomAnsatz,Nutzen
undvomeigenenFortschritt begeistert.
Wir sinddaran, dasAngebot aufweite-
reKundengruppenauszuweiten.Unse-
re Trainerinnen, Trainer und Coaches
arbeiten ja schon jetzt nicht «nur»mit
Schülerinnen und Schülern, sondern
auchmitdenLehrpersonenundSchul-
leitungen. Da ist eine Weiterentwick-
lung für Mitarbeitende in Unterneh-
men, für Familien und ältere Semester
durchaus sinnvoll.

Undumgekehrt:Was lässt sich
noch fürdie Jugend tun?
In anderen Kantonen gibt es ein Ju-
gend-Rotkreuz. Dies fehlt im Kanton
Schwyznoch.Gleichzeitig sind ja auch
die anderenSRK-Rettungsorganisatio-
nenwiedie Samariter oderdie Schwei-
zerische Lebensrettungs-Gesellschaft
mit Jugendlichen aktiv. Hier strebe ich
eine bessere Zusammenarbeit an.

Weshalb führt dasSRKSchwyz
eineErgotherapie?
Ehrlich gesagt kenne ichdenUrsprung
nicht. Das SRK Schwyz hat aber seit
über 20 Jahren ein Ergotherapieange-
bot. Seit Januardieses Jahreshabenwir
dieses Angebot aber grundlegend neu
aufgebaut. Wir haben einen neuen
Standort im «Acherhof» in Schwyz,
bieten neurologische Ergotherapie an
und machen Hausbesuche, zum Bei-
spiel für Wohnraumabklärungen. Ge-
rade jetzt abAugust habenwir auchein

Neuro-Physio-Angebot und bauen
unser Zentrum zu einem interdiszipli-
närenSRK-Therapiezentrumaus.Dies
ist inderRegioneinzigartig. Zudem ist
unser Leitungsteam auch im Zentral-
schweizer Ergotherapieverband und
auf europäischer Ebene vernetzt, um
neuesteErkenntnisse inunserenAlltag
einfliessen zu lassen.

WiekommendieneuenKochkurse
fürMänner imAlter an?
Das sind Einsteigerkochkurse, die wir
kostenlos anbieten können.Wir konn-
ten schon fünfAnlässe innerhalb eines
halben Jahresanbieten, auch inAusser-
schwyz. Mal schauen, was der Herbst
bringt, denn dann werden die Kurse
kostenpflichtig.DieKurse sollengüns-
tig sein, die Rezepte einfach, Zielpub-
likum bleiben Einsteiger, die über
60 Jahre alt sind.
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Geburtsdatum: 19. Juli 1966
Zivilstand: verheiratet
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«Zeit ist der
entscheiden-
deFaktor.»

«DieKurse
sollengünstig
sein.»

BrunoGeiger, Geschäftsführer des Roten Kreuzes Schwyz, erklärt, wo der Unterschied zwischen demSRKund anderenOrga-
nisationen liegt. Bild: Silvia Camenzind


